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An der Somme dauert die Gefechtstätig-
in abgeschwächtem Matze an . » n der

Wen Front Ruhe.

Tn der Somme machen die Engländer
becfeite der Ancre einen neuen Durch-
Msoerfuch ; bei Serre und Grandecourt
tzmen wir unsere Krönt in eine vorde¬
re Riegelstellung etwas zurück, sonst
liiert der Angriff unter grotzen feindlichen
ilusten vollständig . An der russischen Front
t, von Bedeutung . Die Armee von Fal-

—.Mn erkämpft sich in der schon mehrere
tge andauernden Schlacht bei Targu Jiu
den vollen Erfolg , indem sie dtzn Austritt
P dem Gebirge in die « alachifche Ebene
Dingten . Seit dem 1. November Hot sie
Kt 20000 Gefangene gemacht , autzervem
»ße Beute gewonnen . An der mazedonischen
wnt gelingt es den Feinden , Monastfr in
:e Gewalt zu bringen.

Unaufhaltsam geht das Verhängnis
«liens seinen Weg . Es gelang den Eeg
n nicht , die Livenza -Linie zu halten . Un-
. Truppen stehen jetzt in Angriffsstellung
Unterlauf der Piave , deren Oberlauf be-

'is zum größten Teil in unserer Hand ist.
ngsam, aber stetig rücken auch von Nor-

her die deuisch-öfterreichisch -ungarischen
»isionen im Gebirge dem geschlagenen
tnde nach Beüuno und Asiago sind ge-
.men und durch die Erstürmung der bei-
Panzerforts Cima di San und Cima dr

npo wurde eine Bresche in den Gürtel
italienischen Befestigungen des Landes

rgt. Die Operationen sind auch beute noch
abgeschlossen, die aus dem Wiener k.

Kriegspressequartier kommenden Mel¬
den , daß die Bewegungen unserer Trup-
, ihren Höhepunkt noch immer nicht er-
ht haben , eröffnen uns ein rnverheitzungs-

«ollen Ausblick in die Zukunft . Welche Be-
"tung man auch an Allerhöchster Stelle den
„Menden Tagen zumißt , geht auch aus der

Areimonarchenzusammenkunft ans dem Karst
* vor . auf dessen blutgetränkter Flache sich

Herscher Deutschlands . Oesterreich -Un-
Nrns und Bulgariens trafen , um das alte
^ndnis treuer Freundschaft zu erneuern.

glühende Eifer , mit dem besonders der
"ge Kaiser Karl seinen vorwärtsdringen

Truppen nacheilt , hätte ihm kurze Zeit
der Zusammenkunft fast das Leben ' ge-

t Sein Automobil blieb in einem der
senden Wildbäche , die zur Livenza führen,
Men und nur der Auftvferung seiner Hm-

Utng gelang es . dem Kaiser und seine
ruen Diener vom Tode des Ertrinkens z,
aen
Gegenüber unseren ungeheuren Erfolgen

. Italien haben die Gegner politisch eine bei
Ken ganz neuartige Taktik angewendet:

-e Taktik der Ehrlichkeit ! Auf der Rückkehr
Rom nach London hielt Lloyd George

'Ke seiner mittlerweile etwas in Mißkredit
bratenen Frühstücksreden . auf denen er zur

rbliiffung aller Zuhörer unumwunden die
, »ere Niederlage zngab . die Italien erlit-

hat . Er ging sogar in seinen interessan.
Geständnissen noch weiter und verhehlte

daß die Entente in den letzten Jahren
als einmal Katastrophen mit ansehen

putzte. Bis zum Schlüße reichte allerding »!,
'we Ebrlichkeit nicht aus . Anstatt ans den
uernden Mißerfillgen der Entente die ein.
* richtige Folgerung zu ziehen , nämlich die

Unbesiegbarkei der Mittelmächte und
Unbesiegbarkeit der Mittelmächte und

»Kampfes mir ihnen , kommt Lloyd George
der immerhin eigenartigen Auffasiung,

-6 alle diese Niederlagen nur die unmittel-
Nahe des Endsieges der Entente be-

^kistn Diese Rede dürfte übrigens der erste

und letzte Versuch des englischen Minister¬
präsidenten gewesen sein , seinen Völkern die
Wahrheit za sagen , denn nach den ersten Ein¬
drucksielegrammen aus Paris zu urteften,
hat man ihm dort seine Ehrlichkeit gewaltig
verübelt . Dick überraschende Aufrichtigkeit
Llond Georges enfprang andrerseits zweifel¬
los dem Wunsche , tu England wieder eine
etwas günstigere Presse zu bekommen , denn
seit dem Zusammenbruche Italiens zeigten sich
die Londoner Blätter fehl ungehalten über
die dauernd völlig falschen Berichterstar,
tung der englischen Minister zur Lage . Die
Blätter , allen voran die „Daily Mail " , bei
der dieser Slimmungsumschlag ganz beson¬
deres Erstaunen hervorufen muß . zitieren
eine Reihe von Ministerausfprüchen vor der
Offensive , die durch die Ereignisse der letzten
Woche gründlichst Lügen gestraft wurden.

Der Bestblamierte unter diesen Staats¬
männern ist Sir Edward Carfon , der am 2
Oktober , also gerade am Tage nor der Isonzo-
offensive versicherte - „Ich weiß bestimmt , daß
Oesterreich sich weigert , weiter zu kämpfen " .
Der Umstand , daß Lloyd George dieser Erbit.
terung der englischen Presse gegen die unwah¬
ren Propheten Rechnung getragen hat.
dürfte ihm zum Verhängnis geworden fein,
denn letzte Drahtungen aus London besagen,
daß man dort am Vorabend einer Minister¬
krise steht Die Rede Lloyd Georges in
Paris hat die einflußreichsten politischen
Kreise Englands , vor allem die Konferva-
tiven , vor den Kopf gestoßen , und es ist
durchaus nicht unwahrscheinlich , daß so unser
italienischer . Sieg ein unblutiges Opfer am
Themsestrand fordert . Ein Ministerwechsek
in England würde allerdings von einschnei
dender Bedeutung sein.

Der französische Ministerpräsident Pain-
leve ist seinem englischen Kollegen imSturze
vorangegangen . Der Fall des französischen
Kabinetts konnte in keiner Weise über¬
raschen . Schon als das Kabinett Painleve zu
sammentrat , schrieben wir , daß die Lebens
dauer dieser Regierung auf Wochen , höchsten-
auf Monate berechnet werden könne . Von
Anfang an bofand sich Painleve , angefeindet
von rechts und links , in einer unmöglichen
Situation . Sein Grundfehler war , daß er
den tollkühnen Versuch unternahm , eine
Regierung zusammenstellen zu wollen , völlig
ohne die Unterstützung der Sozialdemokraten.
Dazu kommt , daß die Regierung Painleve
fast ausschließlich durch schwere Unglücks-
fälle für die Entente gekennzeichnet ist.
Militärische Niederlagen nach außen , Skan-
dalafsaren über Skandalastären nach innen
— das war zuviel des Bösen . Die Krise har
durch die Berufung Clemenceaus eine ver.
hältnismaßig rasche Lösung gefunden , sofern
dieser eine Regierung zusammenbringt . Bei
der großen Befebdung Clemenceaus und sei¬
ner Mitkandidaten ist es fraglich , ob der
Lösung nicht ebenso rasch eine neue Krise
folgt.

Was Rußland anbelanot . so dürste diese
Klärung wohl noch geraume Zeit auf sich war-
ten lallen Aus den widerspruchsvollen Nach¬
richten , die wir über Schweden betreffend dre
Zustände in Petersburg erhalten haben,
scheint sich als Wahrbeit die Tatsache des
Sieges der Maximalilten über Kerenski her
auszuschälen . Die Frage ist nur , ob Lenin
durch die Niederwerfung der Truppen Ke-
renskis jetzt fest im Sattel sitzt und man da¬
mit rechnen kann , daß er auch für alle Zukunft
die Zügel in der Hand behalten wird . In
diesem Falle haben die Westmächte . um mit
Churchill zu reden , wieder einmal auf da»
„falsche Pferd gesetzt" , gerade so wie sie e»
vor wenigen Wochen bei dem Zusammensturz
zwischen Kornilow und Kerenski getan haben.
Eine vorschnell in die Welt gesetzte Renter.
depesche erklärt nämlich , daß die amtlichen
Kreisen Londons die Bande von Verrätern,
die zeitweise in Petersburg die Oberhand
bekommen haben , nicht anerkennen können.
Diese Feststellung muß selbstverständlich wenn
nicht den Bruch , so doch eine nicht wieder
gutzumachende Entfremdung zwischen den
bisherigen Verbündeten in Ost und West

nach sich ziehen , falls die „Verrüterbande'
am Ruder bleibt . Die Wahrscheinlichkeir
pricht übrigens für die letztere Annahme.

Im Jnlande hatten wir in der vergange-
nen Woche erfreulicherweise das Zustande¬
kommen der Kombination Hertling —von
Payer —Friedberg zu verzeichnen . Möge die
Einigung eine dauernde sein.

Dir«eitrigen«rie,,berichte.
Großes Hauptquartier , 16 Novbr . (WB4

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feuerlamps war am frühen Morgen
im flandrischen Kampfgebiet längs derAilette
und auf dem östlichen Maas -Ufer gesteigerr.

Franzöllsche Abteilungen , die im Mor¬
gennebel über die Ailette in unsere Posten-
linie eindrangen , wurden im Gegenstoß xu-
rückgeworfen

Tagsüber war sie Gcfechtstätigleit bet
allen Armeen gering , am Abend lebte sie be,
Dirmuiden und südlich von St . Ouentin aus.

Seit dem 9. November verloren unsere
Gegner im Lustkampf und durch Abwehrfeuer
24 Flugzeuge . Bizefeldwebel Bückler errang
seinen 20 .. Leutnant B -mgartz seinen -28.
Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochrida -See haben wir Teile

der von den Franzosen geräumten Stellungen
besetzt.

Italienische Froüt.
Im Vordringen nordöstlich von Eallio und

zu beiden Seiten des Brenta -Tales nahmen
unsere Truppen mehrere Höhenstellungen der
Italiener . Cismon ist in unserem Besitz.

An der unteren Piave hat sich das Artille¬
riefeuer verstärkt . Nahe am Meere auf da«
westliche Ufer oorstotzende ungarische Honved-
abteilungen nahmen 1000 Italiener gefangen.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

*

Berlin , 16 Novbr .. abends (WB . Amtlich . I
Starker Feuerkampf bei Dixmuiden.
Im Osten nichts Besonderes.
Neue Angriffserfolge im Gebirge zwi¬

schen Brenta und Piave.

Sprechende Zahlen.

Kriegsberichterstatter Dr . Adolf Köster
berichtet in der „Frkf . Ztg ." : Don der Flut¬
welle der Gefangenen , durch die unsere nach-
rückenden Truppen sich buchstäblich hindur ^ -
schkagen müssen , geben die kalten Ziffern des
Heeresberichts Zeinen Begriff . Vorgestern
wurden in Udine mittags : l 00 Gefangene
unter Bewachung eines Unteroffiziers mrt
zwölf Mann ungemeldet . Rach einer ^ unde
war die Zahl auf 8000 angelchwollem Abenos
in der Dämmerung kamen tatsächlich 18 " n
Mann an unter derselben Bewachungsmann¬
schaft . Das Bild , das in dieser Nacht die
Stadt mit ihrem herrenlosen vielen Gerat
bot . ist unbeschreiblich Dabei klapperten
einige Kilometer entfernt noch unsere Ma¬
schinengewehre.

Eine Ansprache des Kaisers.
Ueber eine Ansprache , die der Kaiser in

der Ebene des Tagliamento an die Marker
hielt , berichtet Professor Georg Wegener im
„Berliner Lokakanzeiger " : Der Zufall fugt
es , daß von den Angehörigen der verschro¬
benen deutschen Stämme , die an dem glor-
reichen Siege über die italienische jsonzo-
Armee beteiligt waren , es ausschließlich mär¬
kische Regimenter waren , die der Kaiser in
vorübergehender Ablösung in Udine vorfand.
Seine Ansprache ging aus von dem beson¬
deren Ergehen des hauptsächlich vor rhm
stehenden Leibregiments der preußischen S\
nige , das seinen alten Ehren in diesem Kriege
so viele neue hinzugefügt habe . Am Durch¬

bruch von Tarnopol , dem Anfang der Ver-
jagung der Russen aus dem von ihnen noch
besetzten Teile Galiziens , hätten sie sich au
neue mit Ehren beteiligt . Nun habe es
noch Größeres gegolten . Im Verein mit Kai¬
ser und König Karl sei der Durchbruch der
iatlienischen Front bei Flitsch und Tolmein
beschlossen worden . Schwer erschien diese Aus¬
gabe angesichts des Hochgebirgsgeländes und
der gewaltigen Abwehrmittel des Feindes.
Hier wurden die Brandenburger mit anderen
deutschen Truppen mitangesetzt . Was nun
erfolgte , lag soweit über alle Besprechungen
hinaus , daß hier eine höhere Macht als nur
Menschenhand gewaltet hat . Der furchtbare
Zusammenbruch des Gegners war ein Gottes¬
gericht . Ich danke Euch , so schloß der Kaiser,
als Euer König und Markgraf Ich bin
stolz auf die Söhne meiner sandigen Mark,
stolz auf mein Leibregiment , das ich auch
heute hier in Udine begrüße . Der Himmel,
der Euch bis bierher geholfen hat , wird Euch
auch weiter helfen

In ähnlicher Art ehrte der Kaiser mit
einer AnspraKe auch die anderen Truppen
und betonte scharf den Verrat des ehedem ver¬
bündeten Italien . Auf unserer Seite , sagte
er . fechten Gerechtigkeit , Treue und Wahrheit
und die setzen sich durch.

Hüben und Drüben!
Die Offenfivergebnisse der Entente «nd der

der Mittelmächte.

Berlin . 18. Novbr . (WB .) Die englische
Presse gibt zu , daß das Ziel der gewaltigen
englischen Großschkachten in Flandern vom
Juli bis Novembermitte die belgische Küste
und die Besitznahme der deutschen U-Boot-
basis war . Trotz des rücksichtslosesten Men¬
scheneinsatzes konnten die Engländer in den
fast vier Monate langen Kämpfen unter Ver¬
lust von weit mehr als einer halben Million
Mann nur 143 qkm strategisch unbedeutenden
Geländes erobern , das größtenteils aus einem
völlig zertrümmerten Trichterfeld bestand.
Damit sind die fortgesetzten schweren Nieder¬
lagen die Marschall Haig trotz vielfacher
lleberlegenheit an Zahl und Material erlitt,
bewiesen . In der gleichen Zeit vom Juli bis
Mitte November konnten die Verbündeten
unbekümmert um die Riesenanstrengungen
der Engländer und Franzosen an Quadrat¬
kilometern erobern : In Galizien und der
Bukowina : 23 850 qkm , bei Riga : 2810, bet
Jakobstadt 470 , bei Oesel , Dagö und Moon
3890 , in Italien allein bis zum Piaveflutz

i 12 200, bie Asiago 300, im ganzen die un-
gehure Zahl von 45 550 qkm.

Norwegen booMiert.
Kopenhagen , 16. Nov . „National Tidende"

meldet : Eine Versammlung von 300' norme,
gischen Seeleuten nahm eine Entschließung
an , in der die norwegischen Seeleute aufge¬
fordert werden , alle deutschen Schiffe , sowie
allen Handel mitDeutschland zu boykottieren.

Das stanzöfilche Ministerium.
Bern , 1b . Novbr . (WB .) Havas . Da»

neue Ministerium seht sich folgendermaßen zu¬
sammen : Ministerpräsident und Kriegsmi»
nister Clemenceau . Justizminister Rail , Aus¬
wärtiges Pichon . Inneres Pams , Finanzen
Klotz , Marine Georges Leygues , Handel Cle-
mentel , Oeffentliche Arbeiten Clavveille,
Rüstungen Loucheur , Unterricht Laferre , Ko¬
lonien Henri Simon . Die Ministerien für
Verpflegung , Landwirtschaft und für Arbei¬
terangelegenheiten werden später besetzt wer¬
den . Ieanneney wird als Unterstaatssekre-
tär in das Kriegsministerium und Cols a'
Unterstaatssekretär der Marine berufen,
Clemenceau wird das neue Ministerium
heute Nachmittag um 3 Uhr dem Präsiden¬
ten Pcincare vorstellen



■>4.r. *71 ..Taunusbote" Mad Hamburg v. d. Höhe.

Paris , 16. Roobr. (WB .) Meldung der
Agenre Havas Clemcnteau stellte dem Prä¬
sidenten Poincare seine Mitarbeiter vor,
entsprechend der bereits telegraphisch mitge¬
teilten Liste,'die in folgender Weise zu er.
ganzen ist: Lebensmittelversorgung und
Ackerbau Viktor Borot, Lokal und besetzte
Gebiete Ionnart Ieanneney wurde Unter:,
staatssekretär beim Ministerpräsidenten, Al¬
bert Favre Unterstaatssekxetärfür das Aeu-
ßere, Villegrain wurde zum llnterstaatssekre-
tär für die Lebensmittelversorgung ernannt.

Amsterdam, 16. Novbr. (TU.) Ein Tele¬
gramm aus Petersburg an die englischen
Plätter vom 13. November besagt: Während
der Dauer der Verhandlungen über die Bil¬
dung einer sozialistischenRegierung ist der
Eisenbahnerstreik verschoben worden.

Die von den Sozialisten den Bolschewik!
angebotenen Bedingungen find:

1. Verhaftung der Roten Garde.
2. Die Garnison von Petersburg wird un.

ter Kontrolle der Gemeindeverwaltung ge.
stellt werden.

3 Einstellung der militärischen Operatio¬
nen gegen die Bolschewist; und wenn diese
Bedingungen angenommen werden:

4. Vollständige Schonung auf Kerenskis
Armee beim Einrücken in Petersburg . Kein
Schuß darf abgegeben werden.

ö. Keine Haussuchungen und Verhaf¬
tungen vorzunehmen.

Wenn auf Grund dieser Bedingungen rin,
Waffenstillstand zustande kommen könnte,
dan sollen Verhandlungen über die Bildung
einer neuen Regierung angeknüpft iperden,
der Vertreter der Sozialisten , jedoch keine
Bolschewieten angehören sollen.

gapan.
Tokio. 16. Novbr. Reutermeldung. Die

Lage in Rußland verursacht die größte Be¬
sorgnis. De: japanische Ministcrrat tritt
am Freitag morgen zusammen. Man er¬
wartet allgemein wichtige Entwicklungen.

Bern, 16. Novbr. (WB .) » In der „Ga¬
zette Ticines " stellte Bossi die Entsendung
japanischer Truppen nach Rußland zur Un¬
terstützung der republikanischen Regierung in
Aussicht

anträgen an oeu Unterrichtsausschutz zurück¬
verwiesen. Die Vorlage zur Sicherung des
Eemetndewahlrechts der Kriegsteilnehmer
wurde angenommen. Der Gesetzentwurf über
die Anrechnung des Kriegsdienstes auf dav
Bcsoldungsalter der Lehrer und Lehrerinneu
an den öffentlichen Volksschulen wurde au
den Unterrichtsausschuß verwiesen. Dann
stand die Beratung von Anträgen zur De¬
batte. Die Erörterung wird heute fortg»-
setzt.

Rücktritt des Staatssekretärs Schwander?
Berlin . 15. Novbr. Wie die „Tägliche

Rundschau" hört, wirdStaatssekretär Echwan-
der demnächst von seinem Amt aus Gesund¬
heitsrücksichten zurücktreten und auf seinen
Oberhürgermeisterposten nach Straßburg

zurückkehren.

*Lebensmittelkarten Die neuen Brot-,
Butter , Zucker, und Reichsfleischkarten wer.

__ 17. November JS.
mehrere Stiche in den H nterkopfH^

den gegen die Stammkarten morgen von
10— 12 Uhr (Kirdorf 9—12) in den de.
konnten Lokalen umgetauscht. Wer morgen
die neuen Karten nrcht holt, erhält sie am
Dienstag im Ledrasmittelamt.

die Augen . Blutend ließ ihn' die"
liegen . Der lleberfallene konnte KM
selbst ins städtische Krankenhaus
wo er nun schwer darniederliegt.

* Frankfurter Magistrat und Presse.
"" lfe‘ '

Berlin . 17. Novbr. Die „Voss.Ztg." schreibt:
Bisherige Meldungen über die Rücktrittsab¬
sichten des Staatssekretärs des Reichswirt¬
schaftsamtes Dr. Schwander lasten sich nun.
mehr dahin ergänzen; daß mit dem
AusscheidenDr. Schwanders aus dem Amte
so gut wie sicher gerechnet werden muß, doch
scheint eine endgiltige Entscheidung nocy '
nicht gefallen zu sein.

Tirpitz.
Berlin . 1b. Novbr. (TU.) Bei Eroßad- j

miral von Tirpitz erschien heute eine Abord- :
nung rechtsstehenderpolitischer Organisa I
tionen des Wahlkreises Bautzen-Camentz, um!
dem Großadmiral von Tirpitz das Mandar '
anzutragen.

Ser Seekrieß.
Berlin , 16. Novbr. (WB . Amtlich.) Zm

Sperrgebiet um England wurden durch die
Tätigkeit uns«rer U-Boote neuerdings fünr
Dampfer versenkt, darunter einer, der aus-
einem gesicherten Geleitzuge herausgesbcsten
wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Prrlchischer tnn&toa.
Abgeordnetenhaus

Berlin , 17. Novbr (TU.) Im Abgeord¬
netenhaus wurde gestern zunächst die Aus¬
sprache über den Antrag Dr. Friedberg be¬
treffend der Religionsunterricht der Distiden-
tenkinder festgesetzt. Schließlich wurde der
Ausschußantragmit sämtlichen Abänderungs-

Großadmiral von Tirpitz erklärte rüdesten, j
daß er, so wie die Verhältniste lägen, die j
Kandidatur nicht annehmen könne. Eine!
Kandidatur hütet für ihn überhaupt nur in j
Erwägung gezogen werden können, wenn e- !
sich um eine Einigungskandidatur handeln !
würde.

Stabtnachrichten. jjjjjj
* I . M . die Kaiferi «» traf heute früh

7.30 Uhr wieder hier ein und nahm im
Kgl . Schloß Wohnung . — Im Laufe des
Vormittags besuchte I . M. die Damen
B alm .er  in her Schuhflickeret des Laterl.
Frauenoereins und die Kriegsküche.

* Das Eiserne Krenz II. Klaste er-
«i, ~ .hielt der Seesoldat Felix Ho «tz von hier.

* Das große Los . Der Fünfhundert-
tausend Mark >Gewinn der preutz. - südd.
Klassenlotterie sief auf die Nr. 14 647.

*Lebensmittelausgabe Nächste Woche
gelangen mehrere Nahrungsmittel zur ver.
teilung . Auf Abschnitt 19 der Lebensmittel¬
karte 2 wird »/, Pfund Marmelade abge¬
geben. 50 g. Rinderfett erhält man auf
den laufenden Abschnitt der Butterkarte,
Gemüse wird am Dienstag und Freitag auf
dem Wochenmarkte verkauft.

Wie die „Kleine Preste" hört, beabsichtigt
der Magistrat ktnftig regelmäßig Mit¬
teilungen  über die in seinen Sitzungen
verhandelten » ichtigen Gegenstände .lsdald
direkt an die Presse  gelangen zu
lasten. Lr nimmt dabet eine frühere Ge¬
pflogenheit wieder auf, denn dis zur Aera
Mtguef wurden fortwährend Mitteilungen
des Magistrats der Presse übergeben. —
Zuk Nachahmung empfohlen.

* Der Mord in Frankfurt. Bei der Ob¬
duktion der ermordeten Weigel haben die
ärztlichen Sachverständigen festgestellt, daß
der Tod infolge Verblutung an Lungenstichen
eingetreten ist, die Verstümmelungen erst
später nach Eintritt des Todes verübt wurden.
Die betreffenden Schnitte sind derart ge-
schickt geführt, daß auf eine gewiste Sach¬
kenntnis im Zerlegen von Tier- oder Men-
schenleichen beim Täter geschlosten werden
könnte. Die Art der Ausführung muß um¬
somehr auffallen, als die Handlung am Bo-
den bei gänzlicher Dunkelheit, wahrschein¬
lich nur beim Licht einer Taschenlaterneoder
dcrgl., also unter ungünstigen Verhältnissei.
worgenommen' worden ist. Angesichts dieser
Sachlage gewinnt die Tatsache eine gewiste
Bedeutung, daß die Ermordete nach Zeugern
aussagen seit längerer Zeit von einerManne-
person belästigt worden ist, die sich als Arzr
eines hiesigen Krankenhausesausgab. Dann-
ist freilich nicht gesagt, daß,der Betreffende
wirklich Arzt war, es konnte sich auch um
eine Person mit gewisten ärztlichen Kennt-
nisten. Heildiener, Sektionsgehilfen usw.,

handeln. Das Ganze ist natürlich nur eine
Möglichkeit, mit der gerechnet werden muß.
Zablrerche andere Möglichkeiten bleiben be¬
stehen, da auch das Fleischergewerbeund an¬
dere Tätigkeiten Fertigkeit im Zerschneiden
verleiben Jedenfalls ist nach dem objektiven
Tatbefund mit der Täterschaft eines an
methodisches Vorgehen gewöhnten Menschen
zu rechnen..

Nach einer neueren Zeugenaussage soll
der Soldat , bei welchem die Ermordete um
12 Uhr 15 Minuten im Hauptbahnhof ge¬
wesen ist, ein Offtzierstellvertreter mit klei¬
nem Seitengewehr — etwa wie ein Hirsch
fänger eines Försters — gewesen sein. —
Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Kri-
minalpolizet.

Das Hanshaltnngsschwein.
den unlängst tn neuerer Fassung h„
gebenen Bestimmungen über die
• «* Fleischverbrauchs behält der § <6
f*ifer nach wie vpr Anspruch aus Bei
des aus Hausschlachtung gewonnenenF
zu seiner und seiner Wiklschuftsangeh»
Ernährung. Und zwar steht ihm fgt
von ihm zu verköstigende Person st
n«ch dem Aller des hausgeschi
Schweines eine Wochenmenge von hgjff

Die leichter"700 Stamm zu.

t)«Ü der jüngeren Tiere Rechnung gen,
werben mug, und and. rjetls auch durch
Regelung auf die Anpastung des Sch«
bestanoes an die rechtmäßig verfüg!,
Futter rorräte htngewirkt werden soll,
der Schlachtung hat der Selbstversorger,
zugrben, fßr welche Ze t er sich mit|
durch die Hausschlachtung gewvnnenen
raten einrichten will und erhätt fü,,
und die von ihm verkö tgten Person,«,
Fleischkarten» nur soviel, als ihm nach
zug dieser Vorräte noch zuslehen. 1
«elbstoersargungspertoven dürfen in k-ch
Falle die Dauer eines Jahres üdeischich
Würben die Vorräte durch die Hausjchl|
tung zu groß werden, so kann der « um,
naloerband öle Genehmigung zur Haurschli
tung versagen oder die Lberschreßenden Me«
»egen Bezahlung adfordern. Line « erst
fung gegen den früheren Zustand :ett,
die Bestimmung, daß das Schwein mindeß

Die gasgeföllteVubiaa -I
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— Ueberfaü anf offener Straße in
Frankfurt . Donnerstag Abend um 11 Uhr
wurde ty der Mitte der Stadt von einigen
unbekanntenRohlingen ein frech-r Uederfall
auf einen Fabrikanten verübt. Der Herr
stand mit einem Bekannten an der Ecke der
Betymavnstraße und Münzgaste und zv«,
im Begriff , sich von diesem zu verabschieden.
Plötzl 'ch kapieri sechs oder sieben Kerle um

* Lefen:die Ecke und riefen : „Da find ja die zwei
Kriminalbeamten." Auf die Antwort : . Wir
sind keine Kriminalbeamten !- wurde er je-
doch im nämlichen Augenblick durch einen
Schlagring zu Boden geworfen und erhielt >

In 8a d Homburg  zn haben be
Elektrizitätswerk Homburg J
und,bei Paul Beerbaum Haingasse JSr<3

teil , ich habe noch eine netie Ueberraschung
für Sie !^

Und der General flüsterte dem bedienen¬
den Tscherkessen etwas ins Ohr.

„Da Lin ich gespannt."
„Nur leise, schöne Stanislawa !"
..Ah!"
Die Flügeltür zum Nebenzimmer öffnete

sich, und schon schwang ein Zigeuner den
Fidelbogen als Taststock. Die , Musikbande
hatte nur auf ihr Zeichen gewartet. Schmei¬
chelnd klang die Weise eines flotten Walzers.

Gritzko breitete die Arme aus . „Ich könnte
Sie umarmen, Sergius Ardacheff Nikolaje-
witsch !Ietzt weiß ich, was mir gefehlt hat."

.Fun Tisch und Sessel an die Wand! Geben
Sie mir Ihren Arm, holde Stanislawa ."
Der jugendliche General schritt gerade auf sie
zu, als es vernehmlich an die Tür pochte.

„Was ist das für ein Unfug? Gegen Sie.
Schtscherbatow—"

Der riß die Tür auf, die in die Halle
führte, und wollte eben loswettern , als er
üverrafcht innehielt . Denn er sah — und
über ihn hinweg sah es auch General Ar¬
dacheff, daß an der Tür ein Stabskapitän
mit mehreren Soldaten stand. Und nicht nur
mit Soldaten . Ein Weib, schwarzhaarig, tn
grauem Echwesternkleid, stand zwischen ihnen
. . . ein Weib, das sie gefeffelt herbrachten.
Einer schwenkte eine Laterne.

„Bitte um Vergebung, Eure Exzellenz!"
Der hagerne Stabskapitän war sichtlich be¬
stürzt.

„Was, zum Geier! was soll der Aufzug?"
polterte der General los . Da sah er auch den
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„Da hat Gritzko recht", sagte Ardacheff.
„Jetzt sind schon wieder Engländer unterwegs,
die uns die höhere. Kriegskunst beibringen
sollen. Immer reden sie uns hinein und wol-
len unsere Retter werden. Dabei geht es
ihnen nicht zum Schönsten. Am Tigris häuft
sich Schlappe auf Schlappe. Da steht Tows-
hend wie der Ochse vorm Berge und kommr
nicht nach Bagdad hinein. Auf Eallipobi die¬
selbe Bescherung! Aber kaum, daß bei uns
ein Vorstoß stockt, gleich find fie bei der Hand
und geben gescheite Ratschläge. Wir Rüsten
lieben unsere Heimat, aber nicht diese Ver¬
bündeten."

Eritzko schlug mit der Hand auf den Tisch.
„Diese Verbündeten und Unterdrücker, an die
uns ein perverses Bündnis kittet! Zum Teu-
fel ! Ich mach' nicht mehr mit !"

„Hilst dir kein Gott los !"
„Was willst du denn tun, Gritzko?"
Sie lachten ihn aus , weil er die Augen

wilde rollte. Wenn er ein Glas zu viel ge¬
trunken '..atte. geriet er stets in Harnisch.

„Satt Hab' ich's >" Er schlang seinen Arm
um Stanislawas Hüfte. „Wir beide. Nicht,
mein Goldkäfer? Wir fliehen zusammen —
weit , ganz wett — wo man uns in Buhe läßt.
Wir haben es ja dazu. Wir lasten uns nicht
ärgern und herunterschießen, weil es den
Engländern so in ihren verdammten Kram
paßt. Wir ' find wir . . ."

o, aste„Bravo, alter Junge ?" Ardacheff klatschte
in die Hände. belustigte ihn immer wie¬
der. wenn der hübsche Gritzko einen Schwips
hatte

„Und bei uns dürfen Cie ruhig bleiben,
bei uns ärgert Sie niemand. Im Gegen¬

Gutsherrn Foma Bankejew hinter dem Ka-
obepitän stehen und begriff den Zusammenhang.

Seine Herren vom Stabe waren ja bei ihm.
Man benötigte einen, Foma Bankejew hatte

! den Stabskapitän hierhergewicfen.
> „Wir suchen nur den Adjutanten! Ich

bitte tausendmal um Vergebung, Eure Ex¬
zellenz —"

Ardacheff winkte der Musik, zu schweigen.
Er trat schnell hinaus.

„Es ist nicht angenehm, wenn man bei
Tische gestört wird. Und dann konnten Sie
die Person draußen lasten. Was gibt es
denn?" ' .

„Eine Spionin , Eure Exzellenz! Eine ganz
abgefeimte Spionin !"

Eritzko Sokolow hatte sich mit den anderen
Offizieren herzugedrängt.

,.AH! Und in Schwesterntracht? Ein star¬
kes Stück!"

„Schtscherbatow soll sie verhören, ehe ste
erschossen wird, nichtwahr?"

„Eine Schwester?" Wie von einer Ahnung
getrieben eilte Stanislawa von der Stelle,
wo sie der General hatte stehen lasten, nach
der Türe.

„Stanislawa , bleib!" rief Eritzko. .Nichts
für dich!"

Aber in demselben Augenblick ertönte von
den Lippen des Weibes draußen ein Schrei.
Es machte mit den gefesselten Armen eine
jähe Bewegung.

„Stanislawa !" Wie ein Brüllen klang es.
Und Stanislawa erkannte, selbsterbleichend,
in der Gefesselten die lange, schwarze Sierra?

„Erschießt sie!" rief Eritzko. „Ich werde
die Scheusal lehren, diesen Namen in den
Mund zu nehmen."

„Mich? Jawohl , Ihr sauberen Herren!"
Wild und wirr blickte das Geschöpf nm sich,
in dessen Arme die Soldaten ihreFinger fester
krallten und es zurückrissen. „Aber dann
erschießt auch die! Die Dirne, hört Ihr ? Er¬
schießt doch! Stanislawa ?"

„Wo wetff sie denn den Namen her?"
„Eritzko rief doch: „Zurück, Stanisla"

Das hat dies Bettelweib gehört."
Gritzko hatte plötzlich einen Säbel in >

Händen. Er drang auf die GefesselteJ
„Was hast du geschrieen, Elende?"
Die Kameraden suchten ihn zu halten,

sah blaurot aus.
„Dirne? Dirne habe ich gesagt.

Euch allen ! — Und ihrem Bruder!" Und
Stimme Wera Sierskas schnappte übet,
klang wie oin Fauchen. „Er lag im
rett. Ich habe ihm den Tod versüßt,
nannte ich seine Schwester —"

Da traf sie Eritzkos Klinge. Der
hieb fuhr mitten in die Stirn.

„Gritzko! Mensch! Es ja eine Irrsinnig
„Am so besser!«
„Und eine gemeingefährliche Spions

.setzte der Stabskapitän hinzu. „Mir $
sie am Flugzeugschuppen, und fie war

„Ich verstehe nur nicht . ." sagte Eenck
Ardacheff, wie für sich, und sein Blick
zu .Stanislawa Hinüber. Doch diese hielt?
Blick stand. Sie zitterte auch nicht
Sie wußte nur, daß Gritzko, der trunkene
so leicht verletztbare Eritzko, ihr das M

wigerettet hatte.
„Wie entsetzlich!" sagte sie. „Wie >4tr

bar — dies arme Weib!" Und schände^
dachte sie über die Wortzr der Toten nach,L
noch einen andren Demat auf dem Gewir
hatte . . die sie dem Bruder verraten w
— Und ihr Bruder? Im Lazarett gestorl
Und hatte .noch das Gift aus dieses h
Weibes Mund ertragen müssen!
Alexandrowana hafte .ja schon immer vor
schwarzen Wera zu warnen gewußt
war zu viel?
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